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Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Der Anteil der älteren Menschen an der Gesamtbevölkerung ist weiterhin im Steigen begriffen.
Was die Männer betrifft, wird schon im Jahre 2015 etwa ein Viertel 60 Jahre oder älter sein und
2030 bereits ein Drittel. Doch während früher ein Mann bereits mit 60 als alt galt, stehen heute
die Chancen für eine aktive Lebensgestaltung des dritten Lebensabschnitts besser denn je.

Allgemeine Themen der Gesundheitsvorsorge und geschlechtsspezifische Fragen rücken für diese
sogenannte „Second life-Generation“ zunehmend in den Vordergrund und werden künftig noch
weiter an Bedeutung gewinnen. Daß sich damit einhergehend auch die Andrologie zu einer im-
mer wichtigeren Fachrichtung entwickeln wird, liegt schon jetzt auf der Hand. Auch daß wir in
diesem Zusammenhang das traditionelle Rollenbild des Mannes neu überdenken werden müssen,
ist naheliegend. Denn das männliche Idealbild, wie es sich beispielsweise in den Skulpturen der
Antike widerspiegelt, entspricht nicht der Realität und ist einer medizinischen Vorsorge sogar hin-
derlich, weil Kraft, Stärke und Unverwundbarkeit im männlichen Rollenbild höhere Priorität ha-
ben als der sorgsame Umgang mit dem eigenen Körper.

So lange der Mann stark sein und über eine Ausstrahlung verfügen muß, die keine Schwäche zu-
läßt, wird auch seine Lebens- und Gesundheitserwartung darunter leiden. Und selbst wenn wir
heute wissen, daß der Mann jenem Bild, das die patriarchalische Gesellschaft vorgibt, nicht entspricht,
so sitzen die Anforderungen des Rollenbildes den meisten Männern noch immer im Nacken.

Umso wichtiger ist es, die Belange der Männergesundheit voranzutreiben und spezifische Vor-
sorgeprogramme zu entwickeln. Dabei müssen wir berücksichtigen, daß Gesundheitsvorsorge von
Männern noch immer tabuisiert wird, weil damit eine körperliche Schwäche verbunden wird, die
den sozialen, familiären und beruflichen Status potentiell bedroht.

Aus diesem und anderen Gründen ist Männergesundheit grundsätzlich ein interdisziplinäres An-
liegen. Nicht nur Urologen, sondern auch Ärzte für Allgemeinmedizin, Internisten und Neurolo-
gen sind an der geschlechtsspezifischen Betreuung von Männern beteiligt. Es war uns daher wich-
tig, die Marchfelder Schloßgespräche in Eckartsau interdisziplinär auszurichten. Sie hatten zwei
Eckpfeiler der Andrologie zum Inhalt: die hormonellen Veränderungen des älteren Mannes und
die erektile Dysfunktion. Beide sind für die Psyche, Lebensqualität und Gesundheitserwartung des
Mannes essentiell und eine wichtige Voraussetzung dafür, daß sich der Mann in seinem sozialen,
beruflichen und familiären Umfeld sicher bewegen kann.

Nicht unbedingt zufällig fand diese Fortbildungsveranstaltung in Niederösterreich statt, wo bereits
einige Impulse zur Förderung der Männergesundheit gesetzt wurden. So etwa wurde im Wein-
viertelklinikum (Schwerpunktspital Mistelbach und Medizinisches Zentrum Gänserndorf) ein über-
regionales Referenzzentrum für Andrologie errichtet und in der Landeshauptstadt St. Pölten bzw.
2003 in Baden findet jährlich ein Männergesundheitstag statt.

Männergesundheit kann nur in enger Kooperation zwischen Politik, Medizin und den Medien
erfolgreich thematisiert werden. Nur so wird es gelingen, unsere Botschaften im Bewußtsein der
Öffentlichkeit zu verankern. Und nur so werden wir die Lebens- und Gesundheitserwartung des
Mannes in Zukunft tatsächlich optimieren können.
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